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sagen : es droht durch seine ge- wie eil, Wüthender , allem»
waltsameyBewegungen, gleichsam was darauf ist , den Untergang.

3.

Zermalmen . Zerschellen .
Zerschmettern . Zerknir¬
schen . ü> Einen harten Körper
wir Gewalt zertheileu. D - Wenn
dieses durch Stoßen oder Schla¬
gen geschieht , so ist esZerschel -
lea ; welches Wort wahrscheinlich
davon hergenommcn ist , daß ein
Schlag oder Stoß einenSckall
verursacht.— Das Zermalmen
ist hin gewaltsamesZettheileneines
harten Körpers in seine kleinsten
Thcile. Denn das Stammwort
Malm bedeutet Staub , feinen
Sand , wovon im gemeinen Leben,
z. B - ein Stück Holz , mulmigt
genannt wird , wenn e» an der
Hand zu Staub zerrieben werden
kann . — Schmettern ist das
Jntensivum und Jlerativum von
Schmeißen . Zerschmet¬
tern heißt daher : durch heftiges.
Schmeißen oder Werfen zerthei«
len . — Zerknirscht werden
Dinge , die zwilchen zwei) harten
Körpern zerdrückt und zerrieben
werden . Das Wort ist Ursprung -
lich von dem Laute hergenommen ,
den die ZühneHervorbringen , wenn
sle zusammengcdrückt , und an ein¬
ander gerieben werden -

Zerstören . Verheeren . 5
Verwüsten . Veröden , ü-
Etwas verderben . D . Zerstört

wird das , was man durch Zer¬
brechen , und durch Trennung sei¬
ner Theile zu Grnude ricvtet ;
z . B . ein Schiff , das mit Kano¬
nen in den Grund geschossen
wird. — Verheert wird ein
Ort , eine Gegend , ein Länd,
wenn alles darauf Befindliche zu
Grunde gerichtet wird. Man
verheert eine Stadt , indem
man alle Häuser zerstört . —
Verwüsten und Veröden
bezeichnen das Zerstören und !
Verheeren hauptsächlich von s
Soften ihrer Wükungcn . Denn
das Verheerte oder Zerstör¬
te heißt ver w ü st e t , sofern es ^
dadurch in einen solchen Zustand
»ersetzt ist , daß eS keinem Men« -
scheu mehr zum Aufenthalte die- ,
nen kann - Verödet heißt es, I
sofern darin keine Spur von der !

Gegenwart eines Menlchen mehr >
angetroffen wird. (S . Einöde, j
Wüste) . Ein verheertes Land
ist verödet , wenn alle Men¬
schen daraus entflohen sind ; und
ein zerstörtes Schloß ist ver¬
wüstet , wenn es so z » Grunde
gerichtet ist , daß es nicht mehr
bewohnt werde» kau»,
erstreur . In Gedanken ,
u . Ist derjenige , der auf Las

nicht Achtung gibt , worauf ec
jetzt
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jetzt Achtung geben sollte oder
wollte . V . Zerstreut bezeichr
net diesen Begriff allgemein . I n
Gedanken aber ist nur derjcni «
nige , der darum zerstreut ist,
weil er durch eine Vorstellung ,
die seine ganze Aufmerksamkeit
beschäftigt , gehindert wird , auf
das Achtung zu geben , worauf er
Achtung geben soll , oder will .
Ein andrer Zerstreuter kann
daran auch gehindert werden durch
wechselnde Vorstellungen , oder
durch Eindrücke von Außen , de >
neu seine Aufmerksamkeit folgt .
Wer bcy dem Aufschreibe» seiner
Gedanken so scharf nachdenkt , daß
er auf die äußer » Dinge gar nickt
Achtung gibt , und daher die
Feder anstatt in das Dinttninß ,
in das Kandfaß tunkt , der thut
dies in Gedanken . Wer aber
beym Kartenspielen nicht Achtung
gibt , weil er auf das Gespräch
der Gesellschaft horcht , der ist
zerstreut , aber nicht in Ger
danke ».

Zerlegen . Zergliedern . Zer¬
setzen . U- In Theile auflbsen .
V . Zerlegen bezeichnet das
bloß mechanische Theilen , Zer¬
setzen das chemische , und Zer¬
gliedern das anatomische . Das
Zerlegen geschieht durch bloß
äußere Gewalt , z . B - vermittelst
des Messers . Bey dem Zerse¬
tzen eines Körpers muffen die
Kräfte seiner eignen Bestandtheile '

Mitwirken . So wird z . V . Krei¬
de , die ans Kalk und Kohlensäure
besteht, durch Vitriolöl zersetzt ,
weil der Kalk das Pitriolöl star¬
ker anzicht als die Kohlensäure ,
und daher die letztere fahren
laßt . — Zergliedert werden

nur organische Körper , und zwar
nur dann , wenn man die verschie¬
denen Organe , woraus sie zusam¬
mengesetzt sind , von einander
trennt . — Zersetzen wird
nicht uneigentlich gebraucht . Zer¬
legen und Zergliedern aber
mit dem Unterschiede , daß Zer¬
legen cine Tbeilung anzeigt , die
einer mechanischen , und Zer¬
gliedern eine solche, die einer
anatomischen ähnlich ist .

Zinsen . Renren . Einkünfte ,
ü - Äußere Güter , die nach einer
gewissen Ordnung von Zeit zu
Zech zu jemandes Vermögen bin «
znkommen . V . Einkünfte
beißen diese Güter ohne Unter¬
schied , sie mögen seyn , von wel¬
cher Art sie wollen . Renten
bestehen nur in Gclde , und der
Empfänger bekömmt sie für die,
Andern gestattete , Benutzung ei¬
nes Grundstück - , eines Kapitals
oder eines Rechts . Zinsen im
engsten Sinne sind bloß das Gels ,
was der Verleiher für die Benu¬
tzung des geliehenen Kapitals von
dem Schuldner bekommt . Zin¬
sen im weiter » Sinne können
auch solches Geld seyn , das für '

die Benutzung audrcr Sacken ge¬
geben wird , z . B Miethzins .
Alsdann begreifen Zinsen und
Renten eincrley Sachen unter
sich. Renken aber heißen die¬
selben , sofern sie bloß als Ein¬
künfte des Empfängers , Zin¬
sen hingegen , sofern sie als et¬
was betrachtet werden , das der
Geber zu bezahlen schuldig ist. —

In einer noch weitern Bedeutung
gehöre » zu de» Zinsen nicbr
bloß Geld , sondern auch 'andre
Sachen , die jemand für die ge¬

statt
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stattete Venntzung eines Grund »
stncks , Kapitals öder Rechts em>
pfangt , z . B . Zins kor » .

Zorn . Grimm . U . Die Leiden¬
schaft , die durch Beleidigungen
erregt wird . V - Zorn heißt die «
selbe , sie mag stark oder schwach
siyn . Grimm ist ein sehr hoher
Grad des Zorns , und gibt sich
auch äußerlich durch wilde , ent¬
stellende Gibehrden zu erkennen .

Z u in „ r h e « . Verlange n. ,
A iisiiine n . u . Von jemandem >

etwas begehren V . Verlan¬
gen druckt dies schlechtweg aus .
Zumuthen und An sin ne «

. aber werde » nur gebraucht , wenn
wir von jemandem etwas begeh¬
ren , was unrecht oder ihm be¬
schwerlich ist , oder worauf wir
weiligstcns gar keinen Anspruch
machen können . Dabey bezeich¬
net Zumuthen mehr dieses Be¬
gehren selbst , und Ansinnen
mehr die Meynung , die wir da -
bev zu erkennen geben : daß näm¬
lich der Andre thun müsse , was
wir von ihm begehre » . Es ist
beleidigend , wenn wir unser »
Freunden zumntben , uns zu
Gefallen eine Lüge zu sagen , und
ihnen an sin neu , daß sie sich
Lurch die Freundschaft dazu ver¬
bunden achten sollen.

Sick Amt ragen . Geschehen .
Vorgehen . Vorfällen .
Sich Gegeben . Eich Er ,
äug neu . u . Wirklich werd -m.
V Geschehen druckt diesen Be¬
griff allgemein aus . Wenn etwas
geschieht , was besonder Auf¬
merksamkeit erregt , io sagt man ,
daß es vorgehe ; so wie dasje¬
nige vorfällt , was unvermur
th

'
et geschieht . — Es begibt

sich , sagt man , wen » etwas ge¬
schieht , was man als den Grund
von andern , darauf folgenden
Veränderungen betrachtet , und
es allo mit diesen zusammen als
«ine Begebenheit austeket . —
Sofern das » was geschieht ,
in Beziehung auf seine Ursachen
gedacht wird , saat man , daß cs
sich zutrage . Es kann sich zu¬

tragen , daß schon im Früh¬
jahr Gewitter kommeg, heiß ! : cs
kann Ursache» geben , die dies be¬
wirken . — Sick Eräugnen
stammt von Auge ab , und ist
also ursprünglich : sichtbar wer¬
den . Daher wird cs gebraucht ,
wenn etwas geschieht , was
besonders merkwürdige oder über¬
haupt solche Folgen hat , die vor¬
züglich ui die Äugen fallen .

uträglich . Heilsam . Nütz¬
lich . ü . Das , wodurch etwas
Gutes gewirkt wird . V . N ü tz <
lich nennt man so wohl Perso¬
nen als Sachen , Heilsam und
Zuträglich aber nur Sachen ;
uns zwar Heilsam nur solche ,
die das Wohlsepn empfindenver
Wesen , Zuträglich aber auch
solche , i -ie die Vollkommenheit
andrer Ding « befördern . Es ist
einer Uhr zuträglich , wenn sie
bisweilen ausgeputzt wird . Dem
menschlichen Körper ist es heil¬
sam , sich bisweilen zu baren .
Bcydes ist n ü tzli ch , Aber auch
derjenige , der für die menschliche
Gesellschaft viel Gutes wirkt , ist
ein nützlicher Mann - Allein
er kann nicht ein heilsamer
oder zuträglicher Mann ge¬
nannt werden .

! ntrjrt . Zugang . Da » A n >
treten , ü - Was diese Wörter
bedeuten , findet statt , sofern eine
Person zu einer andern geht . V.
Zugang be» jemandem hat der¬
jenige , der mit ihm eine vertrau¬
tere Bekanntschaft hat , und da«
her uneingeladen und unangemel¬
det öfters z u ihm gehet . Zu¬
tritt schließt diese vertraute Be¬
kanntschaft aus . Geringem oder
Fremden »erstattet man Zu tritt
in seinem Hause - Das Antre¬
ten enthält den Begriff : daß der¬
jenige , den wir antr 'etcn , von
weit köherm Stande , als wir,
und kesondre Ehrerbietung zu for¬
dern berechtigt sey . Untertbaneu
treten ikreu Landesherrn an ,
wenn sie zu ihm geben , um ihm
eine Bittschrift zu überreiche».



Z59 EinAbh

N a ch t r a g e.

Abhalten . Stören , ü - Ma¬
chen , Last etwas nicht wirklich
wird . ( G . Abhalten . Hindern .)
V . i ) Wenn ich jemanden in sei¬
ner Lhatigkeit störe » so setzt das
voraus , daß er dieselbe schon an -
gefaugcn habe . Abhalten ^a »n
ich ihn davon auch , wenn erste
noch nicht angcfarrgen hat , indem
ich mache , daß er sie gar nicht
ausübt . 2) Abgebalten wird
jemand nur von Handlungen , ge¬
stört auch in passiven Ausländen
und Veränderungen . Ein Un-
glücksfall kann meine Heiterkeit ,
meine Gemüts,sruhe störe » ;
man sagt aber nicht , daß er mich
davon adhalte . Wenn auch in
einigen Fällen , in Beziehung auf
passive Zustande , Abhalten ge¬
sagt wird , so wird doch dabcv alle¬
mal auf die Handlung gesehen,
wodurch mau sich in diese Zustände
versetzt. Jemanden von der Mit¬
tagsruhe abhalten , will sagen :
ihn abhalten , daß er sich nicht
zur Ruhe begeben kann . ; ) S t ö -
ren hat den Mbenbegriff des Un¬
angenehmen , dae dem Gestörten
dadurch verursacht wird ; Ab hal¬
ten hingegen nicht . Daher kann
nur von empfindenden Wesen ge¬
sagt werden , daß man sie störe ;
Abhalten kann man auch von
andern Dingen gebrauchen . Man
kann sagen : ein Blitzableiter solle
den Blitz abhalte m , daß er das
Haus nicht anzünde ; aber nicht ,
er solle den Blitz stören .

Auflage . Ausgabe , ü . Bcy <
de Wörter bezeichnen metonymisch
den Inbegriff der Eremplare eines
Buches , die zusammen gedruckt
sind ; ob sie gleich eigentlich die
Handlung des Auflegens und Ans¬
gebens anzeigen . V . Ausgabe
bezeichnet diese Exemplare bloß
von der Seite , wonach sie etwas
sind , was aus , d > >. in das Pu¬
blicum , gegeben wird . Auf¬
lage hingegen beziehet sich auf
die Koste» , die darauf verwende
werden . Dies gründet sich auf
die Bedeutung von Legen , die
auch Adelung anführt , wonach
es, Geld wozu hergsben , anzcigt r
z . V - ein Kazsttal a » Waaren
legen . — DerHerausgeber
eines Buches bewirkt bloß , durch
Anfertigung des Manuseript « ,
daß cs ins Publicum kömmt ; der
Verleger hingegen gicbr die
Kosten zum Druck her und bezahlt
das Honorar für das Manuseript .

Linppäncn . Linschärsen .
U Jemandem etwas so vorzustcl -
lea suchen, daß er es nicht vergesse.
V < Einprägen deutet bloßem :
man suche zu bewirken , daß das ,
was man einprägt , in der
Seele bleibe , gleichsam wie in ei¬
nem Körper der Eindruck , den
man ihm ein prägt . Hingegen
was man cinschärft , das soll
auch in die Seele eindringe » , urr
also auf sie wirken ; wie ei » schar¬
fes Werkzeug in einen Körper ein-
dringt . Daher wird das , was
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bloß zur Erkenntniß dienlich seyn Lesbar . Leserlich
soll , einqcprägt , was aber gelesen werden kan«,
auf den Willen wirken soll , wird
eingeschärst .

Falichheie . Verstellung , ü .
AbsichtlicheNichtübereinstimmung »
^ « c-. .. Spesen . Spucken . U Etwa ^des Bussern mit der inucrn Gesin ^ ^ ^ ^

L . Was
V . Les «

bar ist alles / was nur irgend
gelesen werden kann ; leserlich
aber das / was sich leicht lese»
läßt .

« ung . V . Jur Verstellung
gehört weiter nichts . Der F a l>
sche aber sucht nicht allein durch
den an enommcnen äußern Schein
sein Inneres zu verberge » / sondern
er will auch dadurch betragen und
schaden . Wer in Gesellschaft den
Kummer , den er im Herzen trägt ,
sich nicht merken läßt , sondern
vergnügt zu seyn scheint, um Las
Vergnügen der Gesellschaft nicht
zu stören , br verstellt sich .
Aber diese Verstellung ist keine
Falschheit .

L » rn . Getreide , ü .
Saame solches Feldfrüchte ,
man bauet , um ihren Saamen
zur Nahrung für Menschen oder
Lhiere zu gebrauchen , insonder »
heit um Brod daraus zu bereiten .
In unsernGegenden wcrdenRocken ,
Weizen ^ Gerste und Hafer dazu
gerechnet . D . Korn nennt man
den Saameu dieser Früchts , so«
fern man ihn an und für sich ,
bloß als Saamen gewisser Früchte
betrachtet ; Getreide hingegen ,
sofern man ihn als etwas betrach «
tet , das der gebaute Acker trägt ,
und dessen Gewinnung der Zweck
des Ackerbaues ist. Denn Ge¬
treide kömmt wahrscheinlich von
Tragen her . Daher wird z . B .
das türkische Korn bey uns nicht
Getreide genannt , weil es bey
uns nicht Z -veck des Ackerbaues
ist , dergleichen zu gewinnen .

insonderheit Speichel , ans dem
Munde werfen . V . Speyen
hat den Nebenbegriff der Heftig «
keit , womit das Ausgespiene
aus dem Munde geworfen wird»
Daher wird auch Speyen , im
bcsondcrn Siuue , anstatt Erbre »
chcn gesagt . Spucken scheint
das Dimlnutivum von Svenen
zu scyn , und führt daher den Ne «
benbcgriff des heftigen Auswerfcus
nicht bey sich . Daher wird es
auch , im besondcru Sinne , für
das gewöhnliche Auswerfcn des
Speichels gebraucht .

Der Versehren . Verletzen , ü .
die Ein Ding unvollkomwncr machen.

V Die Stammwdrter : Letze »
und Sebren enthalten zwar ur«
sprüngiich beyde den Begriff des
Zerreißens , oder des TrennenS
der Tbeile . Allein Verletzen
wird gesagt , sofern man Haupt»
sächlich darauf stehet , daß die
Form des Dinges verdorben wird
( s. Verletze » . Beschädig n .) , und
Versehren , sofern man Haupt»
sächlich ausdrucken will , daß Be«
standtheile des Dinges zu Grunde
gerichtet werden . Denn Ver »
sehre « ist mit Verzehre »
verwandt . Wenn von einem Haus «
das Dach abbrennt , so ist das
Haus von dem Feuer versehrt ,
sofern ein Tbeil von ihm zerstört
ist , und cs ist verletzt , sofern
seine bisherige Gestalt verdorben
ist. — Dieser Unterschied gilt

auch
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auch für den uneigentlichen Ge¬
brauch beyder Wörter . Eine
Pflichtwidrige Handlung nennt
man eine Pflichtverletzung ,
aber nicht eine Pflichtverseh »
rung , weil man hier bloß auf
die Form , nämlich auf die Über¬
einstimmung und Nichtüberein¬
stimmung mit den Pflichtgesetzen,
stehet .

Vorwand . Ausflucht , st .
Die Ausführung erdichteter oder
unzureichender Gründe , wodurch
man etwas von sich abzulebnen
sucht. A . >) Wer einen Vor¬
wand gebraucht , der ist sich alle¬
mal bewußt , daß die Gründe ,
die er anführt , erdichtet oder
unzureichend sind. Wer eine
Ausflucht gebraucht , der kann
sie auch ( aus Irrtbum ) für wahr
und zureichend halten . Denn bey
einem Vorwand « wird etwas
absichtlich so gewendet , daß
es vor die Stiche gebracht wird ,
um die wahre Ansicht derselben zu
verhindern . Durch eine Aus¬
flucht suchen wir nur aus einer
Verlegenheit zu entfliehen ,
und können die Mittel , die wir
dazu anwenden , für vollkommen
zulässig halten . Viele Schrift¬
steller < die man durch gegründete
Eiuwürfe in Verlegenheit gesetzt
hatte , haben die Ausflucht
gebraucht , man habe sie nicht
verstanden , um , das Geständniß
des Irrthums von sich abzuleh¬
nen , und sind dabey ohne Zweifel
bisweilen überredet gewesen , daß
ihr Vergeben gegründet sey . Wer
aber aus bloßer Liebezur Bequem¬
lichkeit um die Entlassung von
seinem Amte nachsucht , und da-
bey den Vorwand gebraucht ,

daß ihm seine Gesundheit nicht
länger erlaube , das Amt zu ver¬
walten , der ist sich sehr wohl be¬
wußt , daß sein Vergeben erdich¬
tet sey . r ) Eine Ausflucht
gebrauchen wir gegen einen An¬
griff , dieser mag in einem Vor¬
würfe , oder in einer Anklage ,
oder in einem Einwurfe gegen
unsere Meynungen , oder auch
darin bestehen , daß man etwas
von uns verlangt , was uns un¬
angenehm ist . Denn wir flie¬
hen das , wovon wir angegriffen
zu werden fürchten . Hingegen
einen Vorwand können wir
auch gebrauchen , wenn uns
niemand angreift , sondern wir
vielmehr selbst etwas thun und
dabey unsere wahre Absicht , un¬
fern wahren Bcwegungsgrund u .
s. f . verbergen wollen , wie in
dem vorigen Bcyspiele (Nr . i ) . —
Von Entschuldigung und
Ausrede unterscheidet sich
Vorwand eben so wie Aus¬
flucht . ( S . Ausrede rc .)

warnen . Ab rarhen . ü - Je¬
manden durch Vorstellungen zn
bestimmen suchen , daß er etwas
nicht thue . V Wer jemanden
vor etwas warnt , der giebt ihm
zu erkennen , daß Gefahr dabey
sey . Wer ihn von etwas ab -
rath , der kann es auch darum
thun , weil er die Ausführung
desselben für physisch oder mora¬
lisch unmöglich , oder für schädlich,
oder wenigstens für weniger vor -
theilhaft hält , als das Gegeutheil .
( S - auch Abmabneu .)

Widersacher . Gegner . Feind -
ü . Mer einem Andern entgegen ist.
V - Ein Gegner ist jeder , der
einem Andern entgegen ist ,

wen»
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wenn er auch bloß den Mevnun , Zau » . Hecke , v . Eine aus Ge¬

gen d - ffelbea widerspricht . Wer
aber einem Andern nicht bloß über¬
haupt entgegen ist , sondern ihm
auch zu schaden sucht , der ist sein
Widersacher , und wer dies
aus Haß thut , sein Feind .

sträuche « , Baumzweigen oder höl¬
zernen Stäben bestehende Wand ,
womit ein offner Platz eingefaßt
wird . V . I au n heißt jede solche
Wand , Hecke nennt man nur
einen lebendigen Zaun .
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